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Gespräch mit Gunnar Larsson

habe mich mit meinen Eltern für
den Weg des Spitzensports
entschieden, da ich glaube, dass es
für ein Mädchen keine Lebensnotwendigkeit

ist, eine Berufslehre
absolviert zu haben. Meine Erfolge
haben mir recht gegeben und mich in
meiner Ansicht bestätigt, dass es je
länger desto unmöglicher sein wird,
neben dem Beruf Spitzensport
betreiben zu wollen.»
Der Schweizer Skiverband hat, in
Anlehnung an Beispiele im Ausland,
eine Lösung dieses Problems
gefunden, die vielleicht zukunftsweisend

in unserem Land sein könnte.
Nationalrat Karl Glatthard, Präsident
des SSV, meinte dazu: «Wir haben
in Thun ein Lehrlingsheim projektiert,

in dem unsere jungen
Rennfahrer eine Berufslehre absolvieren
können. Da sie im Winter skifahren
werden, dauert die Lehre um ungefähr

ein Jahr länger. Wir sind aber
der Ansicht, dass unsere Jungen
auch im Beruf ihren Mann stellen
sollen, damit sie nach ihrer kurzen
Rennfahrerkarriere im Leben bestehen

können.

Hans Vögeli,
«Schaffhauser Nachrichten»

Zwischen Beruf und Familie

Die Fussballer der Schweizer
Spitzenklasse sind gehalten, trotz ihrer
starken sportlichen Beanspruchung,
trotz zum Teil beträchtlicher
Spielersaläre einer geregelten Berufsarbeit

nachzugehen. Deren zeitliche
Ausdehnung ist freilich von Klub zu
Klub verschieden. Man weiss um
die Regelung beim FC Zürich,
wonach die Spieler der ersten Mannschaft

nurmehr halbtags beruflich
tätig sein und den Rest der Zeit dem
Klub zur Verfügung stellen sollen
für Training, Massage, Erholung
usw. In anderen Vereinen gibt es
verschiedene Varianten der Aufteilung

zwischen sportlicher und
beruflicher Tätigkeit. Eine interessante
und wie mir scheint vernünftige
Regelung hat der Grasshoppers-Club
eingeführt. Wie Trainer Skiba
anlässlich einer Pressekonferenz
erklärte, wird einstweilen täglich (später

mit einem Unterbruch am
Mittwoch) zwischen 16.30 und 18.30
oder 19 Uhr trainiert. Die Leute des

«Ich trainingsfaul? —
Ein Märchen!»

Gunnar Larsson, geboren am 12.
Mai 1951 in Malmö, gehört zu den
wenigen europäischen Schwimmern
der absoluten Weltklasse. Trainiert
wie Hans Fassnacht in Long Beach
(Kalifornien). Dreifacher Europameister,

Weltrekordhalter über 400 m
Kraul und 200 m Lagen.

Gunnar Larson, Ihnen scheinen die
Siege in den Schoss zu fallen. Sind
Sie ein Glückskind?

Larsson: «Warum? Ich muss mir
alles genau so hart erarbeiten wie
andere.»

Aber es heisst, Sie würden es oft
mit dem Training nicht so ernst
nehmen.

«Das ist ein Märchen! Ich trainingsfaul

— daran ist kein Wort wahr. Ich
trainiere ebensoviel wie Hans
Fassnacht, vielleicht sogar mehr. 14
Kilometer am Tag.»

Wann haben Sie mit dem Schwimmtraining

angefangen?

«Als ich neun Jahre alt war.»

Ist das für schwedische Verhältnisse
normal?

Kaders haben ihre Arbeitsplätze um
16 Uhr zu verlassen — mit den
Arbeitgebern sind entsprechende
Vereinbarungen zu treffen — und können

nach Abschluss des Trainings
zu ihren Familien zurückkehren, so
dass das Leben in den eigenen vier
Wänden, zusammen mit Frau und
Kind, nicht unter dem Sport leiden
soll. Ein geregeltes Privatleben bildet

für die psychologische Verfassung

eines sportlich stark geforderten
Athleten eine wesentliche

Voraussetzung dafür, dass eine
zufriedenstellende und andauernde
Leistung vollbracht werden kann. Es
wird interessant sein, später die
Bilanz der Erfahrungen des GC-Re-
zepts zu ziehen.

Karl Mock, «Tages-Anzeiger»

«Nein. Wir hatten zum Beispiel in
der Schule kein Schwimmen. Ich
ging in einen Klub.»

Wer brachte Sie dazu?

«Meine Schwestern Karin und
Kristina. Sie sind fast zehn Jahre älter
als ich und standen beide 1960 bei
den Olympischen Spielen in der
schwedischen Kraulstaffel, die
Sechste wurde. Dabei war Kristina
eigentlich Delphin-Spezialistin.»

Sie gingen 1969 in die USA. Hätten
Sie auch in Schweden den Vorstoss
zur Weltspitze geschafft?
«Wahrscheinlich nicht. Erst in den
USA verliert man den Respekt vor
den Amerikanern.»

Welchen Beruf werden Sie später
ergreifen?

«Ich studiere Sport. Was ich danach
mache, weiss ich noch nicht.»

Würden Sie gerne für immer in den
USA leben?

«Nein, ich möchte lieber wieder
nach Schweden zurück.»

Welcher Olympiasieg wäre für Sie
in München am schönsten?

«Der über 400 m Kraul. Aber das
wird auch am schwersten.»

Sie sehen vor Rennen immer ziemlich

müde aus

«Ich bin nicht müde. Nur
entspannt.»

Ist nach München für Sie Schluss?
«Ich glaube schon. Nach einem
Olympiasieg sollte man aufhören —
und wenn er nicht gelingt, ihm
nicht weitere vier Jahre
nachschwimmen.»

Bleibt bei Studium und dem harten
Training überhaupt noch Freizeit?

Haben Sie andere Hobbies?

«Mir bleibt schon noch Zeit. Ich
fahre gerne Auto und lese ziemlich
viel.»

Interessieren Sie weitere Sportar- •

ten?

«Nein. Sport ist für mich nur
Schwimmen.»

Dieter Hennig (sid) DSB 189
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